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„Mit Respekt schaut er mich an!


Behandelt mich wie einen Mann.“




RÜCKBLENDE


Es ist ein dämmriger Abend. Auf der Straße sind kaum andere Menschen und Hodenhannes spaziert den Weg entlang. Das Wetter ist recht mild und die Laternen beginnen gerade zu leuchten.


Es ist viel geschehen und Hodenhannes erinnert sich.


„Was tat ich die letzten Jahre nur?


Ich folgte Penispeters Spur.


Was er sagte war gesetzt.


Egal ob es mich auch verletzt.


Benutzt hat er mich pausenlos!


Was dachte ich mir dabei bloß?


Beim Sex war ich nur zweites Glied.


Frauen ich so nie bestieg.


Doch er! Er lebte seinen Spaß!


Ein Gefühl - das ich vergaß.


So manches Mal hab ichs erkannt -


da kam er aber angerannt.


Sofort und voller Raffinesse


bekam ich geistig auf die Fresse.


Im Kopf hat er mich abgelenkt,


hat mein Geist total verrenkt.


Gab es mal im Hirn ein Licht,


löschte er es und sagte: „Denk nicht!“


Doch ich weiß es noch genau,


beim Fußball wurde ich dann schlau.


Ich spürte wies im Leben ist;


wenn du selbst dein Herrscher bist.


Wenn ich allein bestimmen kann


wie ich Fehlschläge schnell verbann.


Schlagartig wurde mir klar:


In meinem Leben bin ich der Star!


Was Penispeter lernen muss:


„Denke immer bis zum Schluss!“


Denn ohne mich fehlt ihm was.


Ohne mich wirkt er ganz blass.


Was ein Sack wie ich versteht:


„Das ohne mich nun auch nichts geht!“


So nahm ich es dann in die Hand,


hab ihn aus mei‘m Leben verbannt.


Und in Zukunft. Irgendwann!


Kommt er zu mir – aber dann!


Dann will er sicher wieder Frieden.


Dann sage ich: „Wir sind geschieden!


Du bist und bleibst ein Arschgesicht!


Deine Freundschaft will ich nicht.“


So geh ich meinen Weg allein.


Nichts könnt gerade schöner sein.“




ENDLICH! UND NUN?


Da geht er hin der Hodenhannes. Ein Mann der es gewagt hat. Ein Typ der seinem Unterdrücker einen Arschtritt verpasste.


Lang stand Hodenhannes im großen Schatten des Penispeter. Wurde immer wieder rumkommandiert und ausgenutzt. Penispeter verfügte sogar über seine Freizeit. Was er sagte und wollte war Gesetz.


Und Hodenhannes? Er war nichts weiter als ein Zuarbeiter. Ein kleiner hässlicher Wicht der alles für Penispeter getan hat. Wäre er nicht gewesen, hätte Penispeter so manches Glückserlebnis nie erleben können. So zieht er durch die Straßen in tiefen Gedanken.


„Endlich kann ich mein Herr sein!


Endlich ist mein Leben mein!


Ich kann tun und lassen was ich will!


Keiner kommandiert. Alles ist still.


Sogar beim Sex da half ich ihm.


Danach konnt ich mich gleich verziehn.


Beigestanden in schwerer Stund,


ein Dank kam nie aus seinem Mund.


Was ich jetzt im Leben tu,


das ist für mich – und das reicht zu.


Leiten lass ich mich nicht mehr.


Ich leb für mich – das ist nur fair!“


So langsam wird es dunkel und Hodenhannes ist müde. Das kleine Säckel hat es nicht leicht mit diesen kurzen Beinen. So zieht es ihn nach Hause in sein Bett.


Eine seltsame Ruhe überfällt ihn daheim. Etwas ungewohnt möchte man meinen. Nur die eigene Stimme im Kopf. Er schläft ein. Etwas unruhig wirkt er schon. Aber sein Lächeln im Gesicht zeugt von Zufriedenheit.


Am frühen Morgen klingelt das Telefon. Hodenhannes, noch etwas verbimmelt von der unruhigen Nacht, springt aus dem Bett und geht ran.


„Hallo? Wer schellt um diese Zeit?


Ich fühle mich noch ziemlich breit.“


Es sind die Freunde LEi und REi.


„Hodenhannes. Guten Morgen. Was wollen wir denn heute unternehmen?“


„Ihr stellt Fragen. Lasst mich denken!


Wohin werd ich uns heute lenken?


Ich rufe später nochmal an


und arbeit jetzt an einem Plan.“


Hodenhannes steht erst einmal auf. Der erste Tag ohne Penispeter! Die Welt steht offen.


„Die Frage was wir heute machen…


Auf jeden Fall lassen wirs krachen!


Nach Weibchen werden wir wohl suchen,


erste Erfolge selbst verbuchen.


Doch zuvor mach ich in Ruh


und auf der Couch die Augen zu.“


So beginnt der erste Tag doch etwas verhalten. Nach zwei Stunden sinnieren auf der Couch ruft Hodenhannes seine beiden Freunde an. Fast hätte er sie vergessen.


„Hei ihr zwei. Mir gehts nicht gut.


Mein Körper heute lieber ruht.


Ich fühl mich schlapp und etwas krank,


ich leg mich heute lieber lang.“


Doch Hodenhannes‘ Gedanken sprechen eine andere Sprache:


„Ich hab heut einfach keine Lust.


Guck lieber Glotze, wohl aus Frust.“


So verbringt er die nächsten Stunden liegend auf der Couch und lässt sich berieseln. War das nicht schon einmal so gewesen?


Es ist bereits Nachmittag und Hodenhannes merkt, dass etwas nicht stimmt. So kann er doch nicht den Tag verbringen! Er greift zum Telefon und wählt die Nummer von REi und LEi. Doch… er legt wieder auf.


„Mir fällt grad auf: Was soll ich sagen?


Was machen wir? Werden sie fragen.


Mir fällt da wirklich gar nichts ein.


Vielleicht sollt ich heut alleine sein.


Ich gehe raus und suche dann


was man so alles machen kann.


Die ganze Welt erkunde ich


und suche was für die und mich.


So haben wir beim nächsten Mal


ganz bestimmt die Qual der Wahl.“


Der kleine Sack schleift durch die Gassen. Er wechselt die Straßenseiten scheinbar vollkommen unkoordiniert. Schaut dort in ein Fenster und wo anders blättert er in der Werbung an einem Kiosk.


Im Kino kommt ein neuer Film. Heute ist eine Single-veranstaltung in einem Club. Ein Restaurant hat ganz frisch eröffnet und begießt das heute mit einer großen Feier. Nachtbaden ist heute in der Schwimmhalle im Nachbarort.


So viele Möglichkeiten. Hodenhannes sammelt fleißig. Was wird er machen? Nachtbaden ist vielleicht nicht so gut für ihn. Ohne Kleidung wirkt er nicht besonders anziehend. Viele Haare und viel Bauchspeck. Dann doch lieber etwas mit Kleidung. Aber was?
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